
Gedanken SAHEE Feıjer VO Marıa Autnahme in den Hımmel
Prot Dr Dr Ekkart Sauser

Das aller Hochteste Marıens, der F5 August, WITF:! d ın den Aussagen dervil
lıturgischen Lexte der FEucharıiıstıe Vorabend und Mase selbst bestimmt
durch die Formulierungen: ‚‚Erhoben über die Chöre der Engel in seıne Herr-
ichkeit‘“, ‚,Mıt Herrlichkeit gekrönt“, bal den Himmel erhoben‘‘, ZrHerf=-
ıchkeıit des Hımmels erhoben‘“‘, m den Hiımmel aufgenommen‘“. Gewıilß, CS

oibt auch andere Aussagen, eLwa darüber, da{fß auch WIr, W1e€e Marıa, „ Zur
Herrlichkeit der Auferstehung gelangen“. (Schlußgebet der Messe VO Tase)
Den Ton jedoch scheiınen die Vorstellungen VO der ‚,‚Erhebung“, „ KrONUNGK
‚,Aufnahme“ anzugeben. Spielt sıch 1U das eucharistische Geschehen miıt
solchen Grundworten och innerhalb eınes Gotteshauses ab, 1n dem, W1€e 1in V1e-
len Barockkirchen des süuddeutschen un:! österreichischen Raumes, das Bild der
ın den Hımmel aufsteigenden Marıa der Decke oder Altarblatt des och-
altares sehen ist, dann ann dadurch unbewulßt, VOI allem in der Gemeinde,
P1INE Vorstellung DO  S Marıa entstehen, dıe durch eine Art vDO  >> Erhöhung, Ol
kommenheıit, Herrschertum, WeNnNnn auch mM1t oder ın Unterordnung ıhren
Sohn, gepragt LSt, dıe ın der Tat dem nüuchtern-echten Bıld arıens ıIn der
HIL Schrift nıcht mehr entspricht. Angesıichts dieser Tatsache WAaTre, VOTr allem ım
Hinblick auf sudliche Länder, folgendes zundchst beachten: Es hann natuürlich
nıcht darum gehE diese Formulierungen un diese Bılder au der Weltzu schaf-
fen oder sLe stillschweigend ıgnorıeren oder sL€e ZAY mMA1t Niıchtbeachtung ın DET-=

Aächtlicher Weıse ‚,bestrafen‘‘. Diese haben eindeutig ıhren Stellenwert In der
offiziellen Liturgıe der Kirche und In der gläubigen Volksseele, zes oılt NOOT-

eingenommen vespektieren.
Was aber ebenso notıg ıSE WLLE dieser Respekt ST dıie Tatsache, dafs hıer eine Er-

ZAaNZUNG dieser Vorstellungen und Formulierungen erfolgen mufß, PeLWd ın der
Predigt b7zw ım Aufban der Grundstimmung für diesen T’ag Diese Erganzung
mü{fßte darın bestehen, da auch gesprochen wırd VO der Erfüllung eınes lan-
SCH, treuen Glaubenslebens, die darın besteht, da{fß der Mensch Marıa 1ın eıner
Weıse mı1t dem Vater 1n Jesus Christus und dem Heılıgen Geilst verbunden wird,
W1€e S1e vollkommener nıcht se1n aM Das Wort DO  N ‚‚Erhebung‘“, , KYONUND,
‚„„Aufnahme ın den Hımmel“‘ mÜfßte durch Worte erganzt werden, die eiınenPr
sonaleren Grundton aufweısen, ıIn dem Sınne, dafß diese Aufnahme eine sehr per-
sonale Vorgeschichte des Glaubens hat UN da/s das Ziel dieser personalen orge-
schichte wiederum ın einem höchst personalen Ereign1s gıpfelt, ıIn dem der ZUANZ
ınnıgen Gemeinschaft NLE Gott Dadurch könnte auch eıne ZEWI1SSE Getahr eıner
unbewufßten Vergöttlichung arıens vermieden werden, die anderem
auch auf eıner gewıssen Verselbständigung dieser TAB beruht und diese WwI1e-
derum wırd gefördert, WCNN ımmer IUT: VO iıhrer Autnahme iın den Hiımmel A
sprochen wırd, ohne da{ß Salız eindeutig sofort die Aussagen ber ıhren Eintritt
ın die volle Gemeininschatt miıt (5Ott hinzugefügt werden.

Wenn aber 7 AÄugust der Gedanke der Erreichung des Zieles des Tau-
bens arıens IN der Gemeinschaft mıt C701 bedacht wird, annn mÜfste diesem
Tag auch der Blick zurückgehen auf dıe lange eıt ıhres Glaubens DOT der Erreiı-



chung dieses Zieles. Diese Arbeiıt hat die Theologie un: dıie Frömmigkeıt der MNKırche ın der Tat 1m Laute der Jahrhunderte 1n reichlichster Weıse geleistet. In
ausend Biıldern malte 111an sıch die Vollkommenheit arıens 1n diesem Leben
A4US. Man begann 1aber zugleıich So WAar CS wiırklıich. — Die Biılder blieben
nıcht ehrlich eingestandene Versuche, das Geheimnis des (1zuten und seiner Ver-
wirklichung ın einem echten Glaubensleben erahnen, ohne Anspruch auf
Wırklichkeit ım enNZSLEN Sınne des Wortes. Dadurch wurden diese Bilder zu fixen
Aussagen über Marıa, WENN auch nıcht DO  S der Kırche offizıell AUSZESAQT, aber
doch vVO gläubigen Volke „ dıiktieyt®. Es entstand auf diese Weıise ein LAYYreSs
Vollkommenheitsbild Marıens, das Marıa selbst gleichsam NnÜ  - [010)8) höchster 7E
gendvollendung leben ließ, ohne Rıngen, ohne Entwicklung, ohne gefahrliche
Klıppen, ohne Nöte, ohne Ängste, WEnnn Nd  x Vo  s den Angsten UNTLET dem Kreuze
absıeht. Diese Fixierung zuurde annn auf die Glieder der Kirche übertragen: Ile
Formen echten Glaubensvollzuges ließen sıch Marıa nachprüfen, honnten
OYE gefunden wwerden und wurden daher, W1E selbstverständlıch, ZU Vorbild
des Christen. SO geschah 6S; dafß nıcht Nn  S Marıa ın ıhrem Glaubensleben, $ON-
ern auch der Christ ıIn seinem eigenen Glaubensleben fixiert, eingeengt, e1INE
wirklich freie Entfaltungsmöglichkeit gebracht wurden. Es entstand dıie groteske
Sıtunatıion, dafs auf diese Weiıse Marıa DO  S aufsen her QZANZ vorgeschrieben
wurde, TW1LE ıhr Glaubensleben War Un WE daher auch das Leben des Christen
abzulaufen habe Von diesem Denkschema gılt es N unbedingt Abschied
nehmen.

‚,Die schmale Evıdenz des Lebendig-Konkreten der Multter Jesu‘“‘, W 1e€e
VOT kurzem der Theologe Gottfried Bach! aus 10074 a.d tormuliert hatl, oilt CS

SANZ nehmen, das heıifßst, WCNnN INa  ®) diese . Armut‘: bereichern VCI-

sucht, annn mu INa  } ehrlich bekennen, dafß CS sıch dabe; ‚ Nur“ Bilder und
Versuche, nıcht eindeutige, hıstorische Aussagen handeln an Das belißt
die Lebensgeschichte des Menschen, der 1ın innıgste Gemeıinschaft mıt (SOtt A
treten Ist, 1ın eıner ıh un un selbst ım Grunde doch befreienden Unbestimmt-
heıt, Selbständigkeit und Freıiheıit, die ARZUuULAasStenN ohl ZuL gemeınt, aber den-
och ‚‚schamlos‘‘? ISt — Konkret für Predigt und Gestaltung eINES Marıentages,
also auch des 75 Äugust, heifst zes. Was über Marıa AaUSZESAYT werden annn und
soll 1st die Tatsache, dafß Sze e1in Mensch des Glaubens ZSEWESECN ıSE Mensch des
Glaubens seıin bedeutet aber Leben ım ständıgen Anruf Gottes, den beant-
Ortien N  S auf höchst persönliche Weıse möglıch ıS, eine Weise, die ım Grunde
e1n Geheimnis bleibt für alle Aufßenstehenden. 1nNe VWeıse, die 1n ihrer Ausdiıffe-
renzierung, falls INa  } diese überhaupt 1m nachhineıin nachzeichnen ann 1ın den
gröbsten Konturen, nıcht nachvollziehbar oder Sar kopierbar ISt — Mıt anderen
Worten und auf Marıa UN UNS angewandt bedeutet zes Was AUTLES NILE ıhr VEer-
binden Rann, WOYVIN SLC UNS Vorbild seıin kann, SE der Qro/ßse Rahmen des Tau-
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benslebens UN Glaubensringens, nıcht aber die Einzelheiten des Glaubensvoll-

Zum Glaubensleben arıens 1mM großen Rahmen gehörte CS aber auch, da CS

nıcht NUr gegeben at, also Besıtz bedeutet at, sondern genährt werden mu{fs-
Bachl umreılt 1eSs ‚,‚Niemand annn 1Ur geben, ohne VO  . anderen

empfangen mussen. Selbst Jesus hat 1n diesem urmenschlichen Gegensatz VO  e

Besıtz und Bedürftigkeıit teilgehabt, und erst recht Marıa, seıine Mutter. Das
Neue Testament berichtet Uuns, W1€e S1Ee die Ermöglichung und Nahrung ıhres
Glaubens die Bedeutung ıhres Kındes auch VO anderen Menschen bekom-
IMEeEN hat Sıe nımmt staunend, freudıg, bewahrend un nachdenkend d W ds ıhr
VO  5 anderen Menschen ber Jesus ZESaAQT wırd VO  } Elisabeth (LK 1,41—45), VO

den Hırten (Lk 2,17-19), VO Simeon (Lk ‚273 und VO Hannah (Lk 2.368)
uch ıhr Glaube ebt VO Glauben anderer Menschen, auch ıhr wiırd 1in der Lau-

schenden Solidarıität der menschlichen Seele Gnade vermittelt, W1€e umgekehrt
VO  e ıhr Impulse ausgehen, die dem Menschen näher (zott helten. S1e 1St un
bleibt eın gebendes und nehmendes Glied ın der Gemeinschaft derer, die 1m
Namen Jesu Gott glauben. Das wiırd nıcht ZESAQT AUS Kleinlichkeit oder de-
mokratischem eıd Gröfße, sondern weıl CS eıne Bedingung ISt, der
auch der völlig erlöste Mensch se1ın Leben hat und dieses Leben anderen ex1isten-
tiell plausibel wırd Marıa sollte deshalb nıcht mıt dem Anspruch bestaltet Wer-

den, da{ß alle Möglichkeiten der christlichen Lebensverwirklichung ıhr sıcht-
bar se1ın müuüfsten.‘‘® SO bönnte also dıe Besinnung dahingehend erweıtert WEeTr-

en, dafß den Gläubigen dıe Notwendigkeit einer Offenheit auf den anderen hın
vor Augen gestellt wird, damıit Man VDO anderen ım Glauben lerne. Umgekehrt
sollte die Aufgabe nıcht verschwiegen werden, den eigenen Glauben nıcht e1N-
WZA durchzuleben, sondern auch dem anderen mitzuteilen, damıt der andere
davon AÄnregung empfange, W1E Ja auch Marıa nach ıhrer grofßen Stunde Eli-
sabeth Z21INGQ, VO dem ım Glauben Empbpfangenen berichten. — Auf diese
Weıse wırd der Blick, der ım Anfang auf Marıa un ıhrem Glauben mMAıt vollem
Recht ruhte, weggelenkt auf den Glauben der Gemeinde und jedes einzelnen ın
ıhr W as der einzelne da geben oder nehmen kann, VO  3 welchen Menschen her
dies 1n der entsprechenden Sıtuation möglich, ZuL, Ja geboten ist, das mu{ der
einzelne ergründen verstehen, das kann (1 sıch nıcht VO Marıa abschauen.
Von ıhr annn I 1Ur die Grundtatsachen VO Besıtz und Bedürtftigkeit lernen, aut
dem Hintergrund ihres Glaubens.

Nochmals: Wır IY1SSEN NUNY wenıg Konkretes über Marıa. DAS Konkrete
schlechthin ıst ıhr Glaube. Von ıhm W ar auch die Erinnerung der apostolischen
Gemeinde > beeindruckt‘‘.*Ihre Aufnahme (Jott ıst gleichsam dıie Frucht dıie-
SC Konkreten, das WLY VO  S& ıhr kennen, ıhres Glaubens. Keıiner VO uns kann sıch
die Aufnahme arıens 1ın den Hımmel vorstellen. Jeder VO uns hat aber, WenNnn

CI eın lebendiger Chriıst ISt, eıne ‚„ Ahnung“ VO  a} dem, W as InNnan Glaubensleben,
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Glaubensringen, Glaubensentfaltung HENNCH Al Wenn 198808 en solches e 73
ben autf eine ımmer ınnıgere Gemeiinschatt mMı1t (50t1 in Jesus Christus abzielt un
WIr uns dieser Gemeinschaft, be1 allem stammelnden erumdenken un:
Herumvorstellen, doch och mehr vorstellen können als dem Abstraktum
‚,Aufgenommenwerden 1n den Hımmel‘“, annn dürfte ezug dem Be-
kenntnis des 15 August: Marıa ıSE nach einem langen Glaubensleben SUANZ ın die
Gemeinschaft mAL (70E reien, aufgenommen worden, näher seıin als dem
Glauben: Marıa ıst ın den Hiımmel aufgenommen zworden. Dıiese Art der Aussa-
QZC, die die eben exıstentiell greifbarer macht, rückt auch UNS ın das (7Z2-
heimnıs dieses Tages besser eiNn, denn, dafß I01Vr nach einem Glaubensleben ıIn dıe
Gemeinschaft mMAı1t (Jott LYGLEN; dürfte UNS ohl mehr ‚‚berühren‘‘ als die ach
heutigem allgemeinen Embpfinden doch entferntere Feststellung VO M
den Hiımmel hommen‘‘. Auf dieser ‚,Glaubensbasıs‘‘ rückt UNS auch Marıa Na-
her, sıe fährt Aann auch 1 Festbewufßtsein des 1% August nıcht ohne zyeıteres
ZU Himmel auf: Sıe geht ZANZ eın ıIn (Jott UN IWLV gehen denselben Weg des
Glaubens nach, m1t demselben Zıel, aber nıcht ıIn der Verwirklichung der einzel-
nen Glaubensbetätigungen. SO bleibt dıe Einheit gewahrt zayıschen Marıa und
AUNS UN ebenso dıe notwendige Verschiedenheit un Glaubensselbständigkeit.
Beides: Einheit und Verschiedenheit sıind gewährleistet ın der nıcht anzutasten-
den Tatsache UÜOoON der ‚,‚schmalen Evidenz des Lebendig-Konkreten der Mut-
ter Jesu“>, das auszubuchstabieren Nan eine heilige Scheu haben und bewahren
sollte.
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Als eSsSus einem gewissen Orte seIiıne utter und Brüder, die raußen STtan-
den, wurden, er aber mıiıt seınen Jüngern redete, sagte er ‚„‚Wer Ist mır
utter, Ooder Wer Bruder? Und seine and ber die Junger ausstreckend, sprach
er Das SINd meırıne Bruder! Wer iImmer den Willen meıIınes Vaters TÜr der ist mır
Mutter un Bruder und chwester 12,46—50] Also auch arla, weIl sie den
Willen des Vaters tat Der err pries Inr dies, daß SIe den Wıiıllen des Vaters lal,
NnIC WeI| das leisch das leisch erzeugte. Fure gebe aC Als arum der
Herr Im Bewun  ung erregte, indem erZeichen und Wunder tat und ZEIg-
te, Was Im eische verborgen sel, sprachen einige verwunderte Seelen elig
der Leilb, der dichghat Und er „ Viel selig Jene, die das Wort Got-
tes oren und beobachten.‘ ILK HZ Das heißt soviel als Auch meıne utter,
die ihr U} genannt habt, Ist eshalb sellg, weIll sIe das Wort Gottes ewahrt:;
HIC well In Inr das Wort Fleisch geworden Ist und un uns gewohnt hat, SOoT-
dern weIl SIE eben dieses Wort Gottes Dewanrt, ure das sIe geworden und das
In Ihr Fleisch geworden ISst DIie enschen sollen sıch NnIC freuen über zeitliche
achkommenschaft:; SIEe sollen frohlocken, wenn sIe Im Geiste miıt ott verbun-
den sSInNd

Augustinus: ortrage uber das Johannes-Evangelium 10,3


